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Äoetxtura
jKoman uon DorefU J5erfAou<? c? Übertragung von A. GuggenAe*

13. Fortsetzung

Ich wusste genug. Tiefe Traurigkeit bemächtigte sich
meiner. Zunächst weil das Mädchen, das ich liebte, einen
anderen liebte, und dann weil dieser andere ihrer nicht
würdig war. Auch sah ich einen tragischen Kampf zwi-
sehen den beiden Schwestern kommen. • Kaatje setzte in
ihren Verlobten blindes Vertrauen. Schon hatte sie ihre
Aussteuer und die Decke für das Ehebett fertiggestellt.
Mit ihren dreiundzwanzig Jahren würde sie nicht so leicht
einen anderen Bewerber finden. Und was würde Oom Piet
zu all dem sagen? Ich glaube nicht, dass er dèr Mann
sei, die Abwege einer solchen Leidenschaft zu verstehen
oder zu verzeihen. Ihm bedeutete eben eine Frau, war
sie einmal umworben und auserkoren, die Frau, die man
liebt, ehelicht und treu umhegt. Ich litt im voraus unter
dem neuen Schlag, der ihn jetzt bedrohte und der ihn
um so schmerzlicher treffen musste, als er für Nicoline eine
besondere Zärtlichkeit empfand. Sie wusste ihn so ge-
schickt mit ihren kätzchenartigen Schmeicheleien zu um-
garnen Und wie stolz war er auf das hübsche Aussehen
seiner Jüngsten

Am Anfang des Sommers, kurz nach dem Tode Tante
Olgas, erschien Ilendrick plötzlich wieder auf Aventura. Er
hatte die Aliüren eines Städters. Sein Reitkleid war äus-
serst elegant, seine Peitsche englisches Fabrikat. An sei-
ner Krawatte funkelte als Nadelknopf ein rohes Gold-
kliimpchen. \

Von der Lebensart und Arbeitsweise Johannesburgs
schien er etwas abgekommen zu sein. Aus seinen Reden
konnte man wie einen Misston die Enttäuschung und eine
Wirklichkeit, die düster genug erschien, heraushören. Na-
türlich, sagte er, gewinnt man nicht jedesmal beim Rennen.
Auch waren im Witwatersrand alle die guten Posten von
den Uitlanders besetzt, das heisst- von den kürzlich Einge-
wanderten, die von den Engländern protegiert wurden.
Unter ihnen befand sich auch eine Anzahl von I. D. B.

illicit diamond buyers — Aufkäufer gestohlener Dia-
manten), von denen es vor kurzer Zeit noch in den Minen
von Kimberley gewimmelt hatte. Da ihr Gewerbe infolge
der Vereinigung der Minen in einer Hand —r der Hand der
De Beers Company — und durch die Gesetze, die die Ge-
Seilschaft durchgesetzt hatte, ruiniert war, so strömten die
Meisten I.D.B, in die Stadt ungeahnter Möglichkeiten:
Johannesburg.

Hendrick schien demnach die Heimkehr nicht allzu
schwer gefallen zu sein. Er hatte eine neue Rotativ-Bohr-
Maschine und einen Goldbrecher mitgebracht, und um sich
ausschliesslich den Schürfungen und seinen Johannesbur-
»er Geschäften widmen zu können, beabsichtigte er, die
Bewirtschaftung seiner Farm einem «bijwoner» anzuver-
jauen. Frau Le Roux würde dem Haushalt und der Ge-

Bügelzucht vorstehen.
Was Hendrick jedoch nicht sagte, man aber mit ziem-

icher Klarheit erriet, war die Tatsache, dass er mit seinen
angeblichen «Geschäften» sehr schief lag. Im übrigen
gaubte er zu jenem Zeitpunkte, durch die methodische

Schweizer Feuilleton-Dienst

Ausbeutung der Goldadern auf Harmonia bald wieder in
die Höhe zu kommen.

Die Lust am Wagnis, der Durst nach Gold funkelten
aus seinen Augen, und den Widerschein davon sah ich in
denen Nicolines. War sie nicht die Tochter jener Buren,
die damals, vor sechzig Jahren, aus Empörung über die
ihrem Ehrgeiz und ihrem Bereicherungsdrang gesetzten
Schranken nach Norden auswichen? Jener Nomaden, die

j-fo/jten «ier (/ein iGenta/

ICH SAH DIE WOLKENJAGD

Ich sah die Wolkenjagd, die trübe schlich.

Ein frischer Hauch, die Nebel teilten sich.

Ich fühlte Kummerlast in mirpestaut.
Ein Atemzug — das Glöcklein Lust ward laut.

Kein Uebel droht uns unabänderlich.

Die Zeiten und die Geister wandeln sich.

Was heut dich quält, wird Pfeiler einst zum Glück.

Der Narr nur sehnt verklungenes Sein zurück.

Wer innig glaubt, fühlt seines Schöpfers Hand

im kahlsten Strich, wo nie ein Sträuchlein stand.

Und dürsten Tausend in verbissner Pein,

sein Zauberstab schlägt Wasser aus dem Stein.

Jakob Hess

Aventura
A o in a n von Ooi-ette ei-ti-aSunS non Lu^^en^ei^n

IZ, poà-I-unz

lob wusste genug. Vieke Vraurigkeit bemäobtigte sied
meiuer. Xuuâcàt weil àas Nâàoken, àas iob liebte, einen
Mâeron liebte, unâ àann weil àiesor anàero ibrer niobt
cvûràig war. X»ob sab iob einen tragisoben Kampf ?wi-
soben àen beiâen Lokwestern kommen. Kaatje setzte in
iluon Verlobten blinàos Vertrauen. Kokon batte sie ibre
Aussteuer unâ àie veoke kur àas Bbebett fertiggestellt.
Alt ikren àroiunà?.wan?ig .lakren wiirâe sie niebt so leiebt
vinen anàeren Bewerber kinàen. Unä was würcle Oom Biet
î-a NI âom sagen? leb glaube niebt, «lass er àèr Nann
sei, àie Abwege einer soloken Beiclensobakt ?u versteken
oàer 7ii verleiben. Ikm becleutete eben eins Brau, war
sie einmal umworben un à auserkoren, àie Brau, àie man
liebt, ebeliokt unâ treu umbogt. lob litt im voraus unter
clem neuen Loklag, àer ibn jet?t boàrobte unâ àer ibn
um so sekmerNiobor trekken musste, als er kür bliooline eine
besonàere /ärtliobkeit emptanà. Lie wusste ibn so ge-
sebiekt mit ibren kät?obenartigen Kobmeiobeleien ?u um-
Mrnen! vncl wie stol? war er auf àas bübsoke àsseben
seiner .Kingston!

à Anfang âes Kommers, Kur?, naob âem Voàe Vante
Olgas, ersokien Ilenàriek plötsliob wieâer auf Aventura. Br
Bâte àie Allüren eines Ktääters. Lein Beitkloià v/ar aus-
«erst elegant, seine Beitsobe englisobes Babrikat. à sei-
»er Krawatte funkelte als lVaclelknopf ein robes Volà-
làiimpoken.

Von àer Bebensart unà Arbeitsweise àokannesburgs
sekien er etwas abgekommen ?.u sein, às seinen keàen
konnte man wie einen Nisston àie Bnttäusobung unâ eine
iVirbliebkeit, àie cluster genug ersvbien, ksrausbören. Na-
lürlieb, sagte er, gewinnt man niokt jeclesmal beim kennen,
àob waren im Viitwatsrsrancl alle àie guten Besten von
clen l'itlanàers besetzt, àas beisst von àen kür?.Iiob Binge-
vanclertkn, àie von àen Bnglânàern protegiert wurclen.
bnter iknen belanâ sieb auob eine ^cnsabl von I. v. L.

illieit àiamonà buyers — Aufkäufer gestoklener via-
inanten), von àenen es vor kurzer Xeit noob in àen lilineu
von Kimberley gewimmelt batte, va ibr Bewerbe infolge
àer Vereinigung àer Ninon in einer Ilancl —- àer llanâ àer
Oe Leers Bompan^ — unâ àurob àie Besetze, àie àie Bo-
sàobakt àurokgesetst batte, ruiniert war, so strömton àie
meisten l. V.L. in àie Ktaclt ungoabnter Nögliobkeiten:

Bonàriok sobien àemnaob àie Beimkebr niokt all?u
sekcver gefallen ?u soin. Br batte eine neue Botativ-Lobr-
masebino unà einen Bolàbreober mitgebraobt, unà um siok
MsseKIZessliob àen Lokürfungen unà seinen àokannosbur-
»er Besokäften wiàmen ?u können, beabsioktigte er, àie
Lewirtsobaktung seiner Barm einem «bijwoner» anxuver-
lauen. Brau Be Boux würcle àem Bausbalt unâ àer Be-

àugekuokt vorstoben.
iVas Bonàriok jecloek niebt sagte, man aber mit ?iem-

muer Klarbeit erriet, war àie Vatsaoke, àass er mit seinen
^geblieben «Besebälten» sebr sobiok lag. Im übrigen
Zankte er ?.u jenem Zeitpunkte, àurob àie metboàisobe

Ausbeutung àer Bolâaàern auf Harmonia balà wioàer in
àie Böko ?u kommen.

vie Bust am V/agnis, àer vurst naob Bolà funkelten
aus seinen àgon, unà àen Wlâersobein àavon sab iob in
àenen Nioolinos. àr sie niobt àie Voobter jener Buren,
àie àamals, vor soàig àakron, aus Bmpörung über àie
ibrem Bbrgei?. unà ibrem Beroi'oberungsàrang gosetàn
Kobranken naob Noràon auswieben? àener Nomaâen, àie

icn s^n vie ^voi.ieLbiIA.ov

Ick -ab üie Wolicsnlagci, üie trübe -cbiicb.

Uin sriscksr t-Iaucb, üie blebei teilten -icb.

lcb tübite Kummsrio-t in mirgestaut.
^in ^temiug — cjcis (-Iöc!<Iein ì-vsî vanci laut.

Kein Uebel cirekt uns unabäncieriicb.

Oie leiten unü üie Lsiztsr vanclein sick.

Wo5 beut àb quäl», virü oieiler einst -um Llüci«.

Der nur zeknt verlclungenez 8ein ^urüclc.

Wer innig glaub», füblt -eines Scköpssrz bionci

im kobl-ten Stricb, vo nie sin Sträucblein -tancl.

Unü üür-tsn 1'au-encl in vsrbi58nsr Pein,

8ein ^auber8îa!) zcklägt Nasser aus ciem Lîein.

^akob >îess
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sich der Fremdherrschaft entzogen, das grosse Abenteuer
unternommen hatten

Kaatje hörte gelassen zu. Seelenruhig schenkte sie der
Tafelrunde Kaffee ein.

Um acht Uhr lies« man sie mit Hendrick für den
«Abend» allein. Ich begab mich in meine Dachkammer. Es

war anfangs Oktober und die Nacht sehr warm. Die man-
nigfachen Eindrücke des Abends und mein Liebeskummer
hielten mich wach; ich wälzte mich auf dem Lager hin und
her und suchte vergeblich den Schlaf zu erhaschen.

Endlich hörte ich Hendrick vom «voorhuis» aus über
die Falltürtreppe heraufkommen. Der Holzboden des Kor-
ridors knackte unter seinen Schritten. Ich nahm ohne wei-
teres an, er werde sein Zimmer aufsuchen, das von dem

meinigen durch eine dünne Zwischenwand getrennt war;
aber dem war nicht so. Im Gegenteil: mir schien, als ob
der Drücker der am Ende des Korridors auf die äussere
Treppe führenden Türe quietschte. Da mein Dachfenster
offen stand und der Wind wehte, gab es Durchzug. Ganz
deutlich hörte ich jetzt unten den Türflügel schlagen
Dabei hatte ich die Gewissheit, die unbedingte Gewissheit,
die Klinke wie jeden Abend vor dem Schlafengehen fest-
gemacht zu haben! Die Sache war mir klar: Hendrick
suchte zum Schein sein Zimmer auf und ging dann sofort
über die äussere Treppe wieder hinunter. Weshalb nur?
Was suchte er draussen in der Nacht, allein? Wollte er
jemanden treffen? Etwa Kaatje? Unmöglich.

Von nun an kam er zwei, sogar dreimal in der Woche
nach Aventura. Eines Abends bat ihn Oom Piet in den
kleinen Salon und erklärte ihm von Mann zu Mann, dass
endlich das Datum der Hochzeit festgelegt werden müsse.
Hendrick wich aus. Er denke nicht zu heiraten, bevor er
genau wisse, wie sich seine Vermögenslage gestalte. Im
Laufe des vergangenen Jahres habe sich seine Situation
erheblich verändert. In Johannesburg mache man ja nicht
nur und nicht immer glänzende Geschäfte. Hendrick hatte
in der Stadt einen jener I.D.B, kennen gelernt, einen gu-
ten Freund Salomon Marinowitz', Inhaber eines grossen
Minenunternehmens, der ihn zu einem etwas riskanten Ge-
schäft überredete. Oh Nichts war verloren, gar nichts,
aber die Sache mache doch etwas Kopfzerbrechen. Ander-
seits versehlängen die Bohrungen auf Harmonia viel Geld,
die Maschinen auch... Hendrick sagte, da er alles auf
eine Karte setze, ziehe er vor, solch grosse Risiken ganz
allein auf sich zu nehmen.

Oom Piet fand an all diesen gewundenen Erklärungen
kaum viel Gefallen, obwohl ihnen Le Roux einen Anstrich
von treuherziger Ehrlichkeit zu geben verstand. Die «Ge-
Schäfte» seines zukünftigen Schwiegersohnes flössten ihm
nur wenig Vertrauen ein. Indes, er konnte es ihm nicht
verargen, dass er neue Einnahmequellen suchte. Leider
war es eben Tatsache, das die schönen Zeiten des Buren-
landes der Vergangenheit angehörten. Die Bodenerzeug-
nisse lösten nur lächerliche Preise, das Vieh ging infolge
der Dürre und der Seuchen in Massen zugrunde. Der
Straussenkraal brachte gar nichts mehr ein. Jedermanns
Gedanken beschäftigten sich mit den Goldminen und den
Adern, die in einem unterirdischen Netz sich vom Vaal
bis zum Limpopo hinzogen. Wenn das Glück dir hold war,
so konnte eine dieser Adern dir unverhofft und ohne An-
strengung ein phantastisches Vermögen in den Schoss le-
gen. Meister Martin entsann sich, dass in den ersten Zeiten
der Straussenzucht die Alten von damals sich dem neuen
Erwerbszweig ebenfalls entgegengestemmt hatten, und
zwar aus allerlei anscheinend wichtigen Gründen. Darin
wollte er es ihnen nicht gleichtun, sondern im Gegenteil
mit den Jungen zusammengehen und sein Kind nicht daran
hindern, eines Tages eine reiche Frau zu werden. Den
Buren war eben die Ehrfurcht vor dem Reichtum angebe-
ren, und Oom Piet war ein typischer Sohn seines Volkes.

Auch wusste Hendrick, besser als irgend jemand Zah-
len untereinander zu reihen, seine Berechnungen zu fri-
sieren und seine Hoffnungen in glänzenden Farben zu
schildern. Er brachte es fertig, durch a + b zu demonstrfe-
ren, dass er binnen kurzer Zeit der reichste Mann im Di-
strikt sein werde. Sobald seine Situation sich geklärt
habe — und das werde bald der Fall sein —, wolle er hei-
raten und sich glücklich schätzen, seiner Frau alles v as
er besitze, zur Verfügung zu stellen. Oom Piet gelangte zu
der Auffassung, Hendrick sei ein junger Mann mit viel
gesundem Menschenverstand und Zartgefühl. Im Einver-
ständnis mit Kaatje beschloss er, zuzuwarten.

Hendrick fasste also neuerdings auf Aventura Wurzel
und diesmal fester denn je.

Nach dem «Abend» stieg er jeweils die Falltürtreppe
vom «voorhuis» hinauf und die äussere Treppe hinunter.
Da er von aussen die Klinke nicht herabdrücken und fest-
machen konnte, knarrte die ganze Nacht hindurch jene
Türe am Ende des Korridors. Mehrere Male war ich auf
dem Punkte, aufzustehen und sie zu schliessen, aber ich
schrak vor den eventuellen Folgen meines Tuns zurück.

Indes, das fortwährende Quietschen fiel nicht nur mir
allein auf.

«Irgend etwas ist auf dem Dachboden los», sagte eines

Morgens Betje, deren Zimmer unter meiner Dachkammer
lag. «Während ich nachts den Kleinen stille, tönt es von
oben her wie langgedehntes Klagen. Es hört sich wie das

Stöhnen eines Kranken an. Du bist doch nicht etwa krank,
Fred?» fragte sie mich.

«0 nein, Tante Betje; ich fühle mich wohl und munter.»
Dabei schaute ich Hendriëlc verstohlen an. Er zuckte

mit keiner Wimper. Offenbar hatte er keine Ahnung davon,
dass er der Urheber der ungewöhnlichen Geräusche war.

Einige Tage darauf behauptete der «bijwoner», der

im Giebelgemach wohnte, er sei in der Nacht durch ein

fortwährendes Knarren und Seufzen geweckt worden. Ent-

setzen malte sich auf allen Gesichtern. Aber niemand ge

traute sich zu sagen, woran er bei all dem dachte: das

Gespenst! Des Kankerdokters Verwünschung lastete auf

dem Hause
Eines Abends endlich beschloss ich, dem Spiel Hend-

ricks ein Ende zu bereiten. Mit dem unhörbaren Tritt
einer Katze schlich ich im Korridor hinter ihm her und

trat auf den Treppenabsatz hinaus. Die Nacht war neblig
und feucht. In der diesigen Luft zeichnete ein schüchter-
nes Mondlicht die Umrisse der Gebäude, Bäume und Um-

friedungsmauern undeutlich ab. Von meinem Beobach-

tungsposten aus konnte ich zwei Schatten unterscheiden,
die im Hofe unten zusammentrafen und, fest umschlungen-,
unter den Bäumen des Obstgartens verschwanden. Kein

Zweifel: der kleinere Schatten war der Nicolines. Nico-

lines, die, sobald ihre Schwester eingeschlafen war, sich

durch das Fenster in den Hof hatte gleiten lassen.
Was ich empfand, war nicht Ueberraschung, wohl aber

neue Pein. Den Blick im Nebel verloren, blieb ich die

ganze Nacht wie angewurzelt an meinem Platz stehen,

zitternd vor Kummer, Feuchtigkeit und Schlaf. Von Zeit

zu Zeit hörte ich einen Tropfen Wasser, der sich langsam

am Dachrande bildete, mit dumpfem Glucksen auf die

Holztreppe herunterfallen.
Beim Morgengrauen tauchten die beiden Schatten unter

dem Eukalyptus auf und trennten sich nach einem langen

Kuss.
Nicoline erschien nicht zum Frühstück. Da es oft vor-

kam, dass sie sich, als ein Vorrecht der Jüngsten, eine

kleine Verlängerung der Bettruhe gestattete, war niemand

über ihre Abwesenheit erstaunt. Mit unerschütterlicher
Ruhe tunkte Le Roux seine Brotschnitten in den Kaffee

Es drängte mich, herauszufinden, wie weit die Intim'--

tät der nächtlichen Spaziergänger gediehen war. In der

U4L oie »ekne« Yvette

«là der Rremdkerrsekakt entsagen, das grosse Abenteuer
unternommen Kutten?

Kaatje dort« gelassensu. seelenrukig sekenkte si« der
Rakelrundg Kakkee «in.

à aokt Mr liess man si« mit Dendriek kür den
«Vbend» allein. led begab mied in meine Daedkammer. Ls
wär ankangs Oktober und cüe Naekt sekr warm. I)i« man-
nigkaoken Lindrüeke des Vbends und mein Liebeskummer
kielten miek waek; iek wälste miek auk dem Lager kin und
ksr und suedts vergebliek den Leklak su erkaseken.

Lndliek kört« iek Dendriek vom «voorkuis» aus ük«r
die Ralltürtreppe keraukkommen. Der Dolsboden des Kor-
ridors knaekte uut«r s«iu«u sekritten. lek nakm oku« wei-
t«r«s an, «r werde seiu dimmer auksuekev, das von dem

meinigen durek «in« dünn« Awisekenwand getrennt war;
aber dem war niekt so. Im Degenteil: mir ««Kien, als ob
der Drüeker der um Kind« d«s Korridors auk di« äussere
Rreppe kükrenden Rüre q^uietsekte. Da mein Daekkenster
okk«n stund und d«r Wind wekte, gab es Dureksug. duns
deutliek kört« iek jetst unten den Rürklügel seklagen...
Dabei Kutte iek di« Dewisskeit, di« unbedingte Dewisskeit,
die Klinke wie jeden Vbend vor dem seklakengeken kost-

gemaekt su kaben! Die saeke wur mir klar: Dendriek
suokte sum sekein sein Zimmer auk und ging dann sokort
über die äussere treppe wieder kinunter. Weskalb nur?
Was suvkte er druussen in der Naekt, allein? Wollte er
jemanden trekken? Ltwa Kaatje? Ilnmögliek.

Von nun an kam er swsi, sogar dreimal in der Woeke
nuok Aventura. Lines Abends bat ikn vom List in den
kleinen Lalon und erklärte ikm von Nanu su Nun», dass
endliek das Datum der Doekseit kestgelegt werden müsse.
Dendriek wiok aus. Lr denke niekt su ksiraten, bevor er
genau wisse, wie «iek seine Vermögenslage gestalte. Im
Lauke des vergangenen dakres kabe siek seine Situation
erksbliek verändert. In dokannesburg maeke man ja niekt
nur und niekt immer glänsende Desekäkts. Dendriek Kutte
in der Stadt einen jener I. D. L. kennen gelernt, einen gu-
ten Rreund Salomon Narinowits', Ivkaber eines grossen
Ninenunternokmens, der ikn su einem etwas riskanten De-
sekükt überredete. OK! Niekts war verloren, gar niekts,
aber die Laeke maeke doek etwas Kopkserbreoken. Vnder-
seits verseklängen die Lokrungen auk Harmonia viel Deld,
die Nasekinen auek... Dendriek sagte, da er alles auk
eine Karte sstss, sieke er vor, solek grosse Risiken gans
allein uuk siek su nekmen.

Dom Riet kund an all diesen gewundene» Lrklärungen
kaum viel Dekaden, obwokl iknen De Roux einen Vnstriok
van treukersiger Lkrliekkeit su geben verstund. Dis «De-
sekäkte» seines sukünktigen Sekwiegersoknes klössten ikm
nur wenig Vertrauen ein. Indes, er konnte es ikm niekt
verargen, dass er neue Lionakmsquellen suokte. beider
war es eben Ratsaeds, das die seküney leiten des Kuren-
landes der Vergangenkeit angekörten. Die Lodenerseug-
nisse lösten nur läeksrlioke Rreise, das Viek ging inkolge
der Dürre und der seueken in Nassen sugrunde. Der
straussenkraal bruekte gar niekts mekr ein. dedermianns
Dedanken besekäktigten «iek mit den Doldmiven und den
Vdern, die in einem unterirdisokeu Nets siek vom Vaal
bis sum Limpopo kinsogen. Wenn das Dlüok dir kold war,
so konnte eine dieser ködern dir unverkokkt und okne Vn-
strengung ein pkantastisekes Vermögen in den sekoss le-
gen. Neistör Nartin entsann siek, dass in den ersten leiten
der Ltraussensuekt die kalten von damals siek dem neuen
Lrwerbssweig ebsnkalls entgegengestemmt katten, und
swar aus allerlei ansoksinend wioktigen Dründen. Durin
wollte er es iknen niekt gleiektun, sondern im Degenteil
mit den düngen susammengeken und sein Rind niekt daran
Kindern, eines Rages sine reieke Rrau su werden. Den
Kuren war eben die Lkrkurokt vor dem Reioktum angebe-
ren, und Dom Rist war ein t^piseker Kokn seines Volkes.

Vuoli wusste Dendriek, besser als irgend jemand Agà-
len untereinander su reiben, seine Lereeknunge» su tri-
sieren und seine Dokknungen in glänsenden Rurben zu
sekildern. Lr braekte es kertig, durok aVk su deinonstà-
ren, dass er binnen kurser Zieit der reiekste Nun» im Di-
strikt sein werde. sobald seine situation siek geklärt
kabe — und das werde bald der Rall sein —, wolle er bei-
raten und siek glüokliok sekätsen, seiner Rrau allez was
er besitse, sur Verkügung su stellen. Dom Riet gelangte su
der Vukkassung, Dendriek sei ei» junger Nanu mit viel
gesundem Nensekenverstand und Xartgekükl. Im Linvor-
ständnis mit Kaatje besekloss er, susuwarten.

Dendriek küsste also neuerdings auk Vventura Wursel
und diesmal kester denn je.

àok dem «Vbsnd» stieg er jeweils die Ralltürtreppe
vom «voorkuis» kinauk und die äussere Rreppe kinuuter.
Da er von aussen die Klinke niekt kerabdrüeken und kest-
maekev konnte, knarrte die ganse Daekt kindurek jeue
Rüre am Rnde des Korridors. Nekrere Nale war iek auk
dem Runkte, auksusteken und sie su sekliessen, aber iek
sekrak vor den eventuellen Rylgen meines Runs surüek.

Indes, das kortwäki ende (juietseken kiel niekt nur mir
allein auk

«Irgend etwas ist auk dem Daekbaden los», sagte eines

Norgens Detje, deren Zimmer unter meiner Daekkammer
lag. «Wäkrend iek naekts den Kleinen stille, tönt es von
oben ksr wie langgedekntes Klagen. R.s kört siek wie àas

Ltöknen eines Kranken an. Du bist doek niekt etwa krank,
Rred?» kragte sie miek.

«D nein, Rante Letje; iek kükle miek wokl und munter.»
Dabei sekaute iek DendrMK verstoklen an. Lr suokte

mit keiner Wimper. Dkkenbar Kutte er keine Vknung davon,
dass er der Ilrkeber der ungew ökvlieken Deräuseke war.

Rinige Rage darauk bekauptete der «bijwoner», à
im Diebelgemaok woknte, er sei in der Kaekt durek ein

kortwäkrendes Knarren und Leuksen geweekt worden, knt-
setsen malte siek auk allen Desiektern. Vber niemand ge

traute siek su sagen, woran er bei all dem daekte: das

Despenst! Des Kankerdokters Verwünsokung lastete auk

dem Dause...
Lines Vbends endliek besekloss iek, dem spiel Dend-

rioks ein Lnde su bereiten. Nit dem unkürbaren Rritt
einer Katse sokliek iek im Korridor kinter ikm ker und

trat auk den Rreppvnabsats kinaus. Die Kaokt war nebliZ

und keuokt. In der diesigen Lukt seioknete ein soküekter-
nes Nondliokt die Umrisse der Debäude, Räume und llm-

kriedungsmauern undeutliok ab. Von meinem Reobaek-

tungsposten aus konnte iek swei sokatten untersekeiden,
die im Doke unten susammentraken und, kest umseklungen-,
unter den Räumen des Obstgartens versekwanden. Lein
Aweikel: der kleinere sokattsn war der Kioolines. Kieo-

lines, die, sobald ikre sekwester eingesoklaken war, «iek

durek das Renster in den Dok Kutte gleiten lassen.
Was iek empkand, war niekt Deberrasokung, wokl aber

neue Rein. Den Vliek im Nebel verloren, blieb iek die

ganse Naokt wie angewurselt an meinem Rlats stekeii,

sitternd vor Kummer, Reuektigkeit und seklak. Von
su Xeit körte iek einen Rropken Wasser, der siek langsam

am Daokravde bildete, mit dumpkem Dlueksen auk die

Ilolstrsppe kerunterkallen.
Leim Norgengrauen tauekten die beiden Lekatten unter

dem Lukal^ptus auk und trennten siek naek einem langen

Kuss.
Nieoline ersekien niekt sum Rrükstüek. Da es okt vor-

kam, dass sie siek, als ein Vorreekt der düngsten, eine

kleine Verlängerung der Lettruke gestattete, war niemand

über ikre Vbwessnkeit erstaunt. Nit unersekütterlioker
Ruke tunkte Le Roux seine Lrotseknitten in den Kakkee.

Ls drängte miek, keraussukinden, wie weit die Intum-

tät der näoktlioken spasiergänger gedieken war. In der



J? ô
lift o/ A*/-

^ fW<A*&Vt //«JteOftOS û* '
;
'j»e o^e «oiy «w <A/
t'tiy

••'V ;

»sœaua

Nicht unbrauchbare Makulatur geht in die Lager, weil
es sich ja „nur um Gefangene" handelt. Treffliche, mo-
derne Werke werden geschenkt und von den Buch-
druckereien zur Verfügung gestellt: Es geht darum, den
Geist der Gefangenen und Internierten beweglich und

gesund zu erhalten

Tag für Tag fliegen dem Internationalen
Komitee vom Roten Kreuz in Genf aus
den Kriegsgefangenenlagern und von Zi-
vilintemierten aller Länder Karten zu mit
der dringenden Bitte um Bücher. Nun tut
zwar in den Gefangenenzentren die Lager-
leitung selbst gar manches, um die Frei-
zeit der Insassen sinngemäss und vernünf-
tig auszufüllen: Sportliche Betätigung und
Spiele sind höchst erwünscht, Musikbe-
flissene finden sich zusammen, auf gemein-
same Anlässe hin wird eifrig geprobt.
Eine bedeutungsvolle Rolle ist auch der

Oben: Aus den Heimatländern der Gefangenen treffen in Genf Pakete mit wertvollen Bänden ein,
bestimmt zur Verteilung an die Gefangenen in den Lagern. Die Helfer im zentralen Bücherlager
müssen nicht nur sprachenkundig, sondern auch gut belesen sein, um alle Wünsche der Gefangenen

so gut wie möglich berücksichtigen zu können

Links: Karten und Briefe irr vielen Sprachen und mit Hunderten von verschiedenen Wünschen finden
den Weg in die Abteilung „Intellektuellenhilfe des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz

Ickt uns zu lesen
Lagerzeitung zugedacht, welche, von Ge-
fangenen geschrieben, redigiert, gedruckt
und verteilt, das Gemeinschaftsgefühl in
positivem Sinne wachsen lässt.

Mancher der Insassen denkt freilich
nicht nur an die momentane Ausfüllung
seiner Mussezeit. Monate, vielleicht Jahre
verliert er hinter den Stacheldrahtgehegen
— es zwingt ihn, die unabänderliche Si-
tuation trotz allem, so gut es geht, für
seine Zukunft fruchtbar werden zu lassen.
Das unentwegte Streben auf ein gestecktes
Ziel hin hat denn schon manchen Ge-
fangenen vor Grübelei und drohender
Lethargie, den Vorboten der berüchtigten
« Stacheldrahtkrankheit », zu bewahren
vermocht. Gross ist auch die Zahl jener
Männer, welche in religiösen Schriften
Trost und Erbauung suchen. So gehen denn
von der Abteilung « Intellektuellenhilfe »

des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz täglich umfangreiche Büchersen-
düngen in die Lager: Romane, Reise-
beschreibungen, Abenteuerschilderungen,
aber auch Lehrbücher aller erdenklichen
Art, religiöse Literatur, vor allem Bibeln,
Gebetbücher in vielen Sprachen. Beson-
derer Beliebtheit erfreuen sich die illu-
strierten Blätter.

Jede der Sendungen enthält ein genaues
Inhaltsverzeichnis in Doppel; eines ist
quittiert an die Genfer Zentrale zurück-
zusenden. Welch ungeheure Arbeit nur

„Darf ich mir erlauben, Sie zu bitten, mir ein Exemplar
des heil.-Korans in arabischer Sprache zu senden, damit
er mir in meiner Gefangenschaft Halt und Stütze sei?"
so schreibt ein Mohammedaner. Auch er wird nicht

vergeblich warten

allein die Verpackung und der Versand
der Bücher erfordern, davon geben uns
einige Zahlen einen eindrücklichen Be-
weis: Von 1940 bis Ende 1943 wurden ins-
gesamt 840 513 Bücher, 8714 Musikparti-
turen, 1342 Gesellschaftsspiele und über
l'/ss Millionen Papeterieartikel durch die
Abteilung «Intellektuellenhilfe» in Kriegs-
gefangenen- und Zivilinterniertenlager
verschickt. Aus solchen Zahlen lässt sich
leicht ermessen, wie unentbehrlich und ge-
segnet auch der geistige Dienst des Inter-
nationalen Komitees vom Roten Kreuz ist.

W.Z.

Liebe kostet man auch Schmerz und Enttäuschung aus, in
ihrer ganzen Bitterkeit und Schwere. An einem Abend der
darauffolgenden Woche stieg ich also unhörbar hinter Le
Roux die Treppe hinunter, und in zwanzig Meter Entfer-
uung folgte ich dem Paare in der Dunkelheit. Sie durch-
querten wieder den blühenden Obstgarten, gingen dann
dem Weiher entlang und strebten der letzten Hütte des
Eingehorenendoj-fes zu. Es war diejenige des Hottentotten-
Fuhrmanns, der an meiner Stelle mit dem jüdischen Händ-
1er zusammen von Aventura fortgegangen war. Seither
stand die Hütte leer; man hatte sie aber nicht verfallen
lassen, sondern hie und da gereinigt und instand gehalten.
Eine dicke Matte schloss den Hütteneingang ab. Hendriek
schob sie mit dem linken Arm zur Seite; mit dem rechten

hielt er Nicoline umfangen. Die beiden träten ein. Der
Mattenvorhang fiel.

Ich lief weg. Tränen der Wut und des Ekels blende-
ten meine Augen. Ich war fest entschlossen, am folgenden
Tage Aventura zu verlassen. Eilends stieg ich die Treppe
wieder hinauf, betrat den Dachboden und machte kalt-
blütig die Klinke fest. Was kümmerten mich jetzt die Fol-
gen, die daraus entstehen konnten? — Hendriek ver-
brachte offenbar die ganze Nacht im Freien. Als ich beim
Morgengrauen in den Hof hinunterstieg, spazierte er darin
herum und rauchte seine Pfeife. Er machte keine einzige
Bemerkung, stellte mir keine, einzige Frage. Doch beim
Frühstück schien sein Blick etwas unsicher. Ich hielt es
für unmöglich, dass er sich nicht fragen müsse, wer den
Drücker festgemacht habe. Fortsetzung folgt,!
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klickt vnbravckbal-e Makulatur gekt in 6ie l.ager. veil
es üick ja ..nur um (befangene" kanöelt. 'lfnefflicke, mo>
(iei-ne Venice veröen g«5ckenlct vncl van 6en Zuck-

?gg kür 1Ng kliegsu àom Internstionslsu
komites vom Roten Kreuz in Lenk sus
äen Krisgsgsksngsnsulsgsru unà von 2i-
viliutsrnisrten slier Dânâsr Karten zu mit
à âringenâen Ritte um Rllcksr. I^un tut
^wsr in cien deksngenenzsntrsn üie Dsger-
leitung selbst gar msnckss, um <lie Brei-
Mit Äer Insassen sinnZsmäss und vsrnünk-
tig suszuküllsn: Sportliebe Rstätigung unü
Spiele sinü köobst srwünsckt, IVlusikbs-
klissene kinclsn sieb zusammen, auk gemein-
same Anlässe bin wirk eitrig geprobt.
Lins bedeutungsvolle Rolls ist suck der

Oben: äus 6en l-leimatlänöenn «je,- (befangenen Neffen in (benf Rakete mit vei-tvollen vänöen ein,
dezfimmi 2U>^ VeOeilung an à Lekangsnen in -ien Uagsnn. Oie Reifen im lenwalen Siickeniagen
müssen nickt nur sprackenkonctig. sondern avck gut belesen sein, um alle V/ünscke 6er (befangenen

so gut vie möglick berücksicktigen Tu können

t.inks: Karten unö Zrieie irr vielen 8pracken vnö mit l^vnöerten von versckieöenen >Vvnzcken finöen
6en >X<eg in 6ie Abteilung ..lntellektveilenkiife 6es internationalen Komitees vom lìoten l(reu?
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1-agerzeitung zugsâsckt, wslcko, von de-
kangenen gesokrieben, redigiert, gedruckt
und verteilt, das demsinscksktsgekükl in
positivem Sinne wackssn lässt.

lVlsncksr der Insassen denkt treilick
nickt nur an die momentane áuskûllung
ssiner lVlussezeit. v/lonste, vielleiekt dsbre
verliert er binter den Ltsckslàsbtgebegsn
— es zwingt ikn, die unsdanderlicke Li-
tustion trots allem, so gut es gebt, tür
seine Tukunkt trucktbsr werden su lassen.
Das unentwegte Streben suk sin gestecktes
2isl bin bat denn sckon mancken de-
ksngenen vor drübslsi und drokender
kstbsrgie, den Vorboten der berüvbtigten
- Stscbsldrsbtkrsnkkeit », su bewskren
vermocbt. dross ist suck die Tskl iener
lVIsnner, welcke in religiösen Sckriktsn
l'rost und Rrdsuung sucksn. So geken denn
von der Abteilung « Intellektuellenkilke »

des Internationalen Komitees vom Roten
Kreuz täglick umksngreicks Rücksrssn-
düngen in die Dager: Romane, Reise-
besckreibungen, ^benteuersvkildsrungen,
aber suck Dskrdücker aller erdenklicken
àt, religiöse Ditsratur, vor allem Ribeln,
dedetbücksr in vielen Spracksn. Reson-
derer lZeliebtksit srkrsusn sick die illu-
strierten Rlätter.

dede der Sendungen entkslt sin genaues
Inksltsvsrssioknis in Doppel; eines ist
quittiert an die denker Zentrale zurück-
zusenden. IVslck ungekeure Arbeit nur

6es keil. Xoi-ans in a»-abi5cken 8pnacke ru senöen, öamit
er mir in meiner Qefangensckatt klalt vnö 8tüt?e zei?"
50 5ckreibî ein ^okammeöaner. ^uck er virö nickt

allein die Verpackung und der Versand
der Rücker erkordorn, davon geben uns
einige Tsklen einen eindrücklicken Re-
weis: Von 1940 bis Rnde 1943 wurden ins-
gesamt 840 513 Rücker, 3714 lVIusikparti-
turen, 1342 desellscksttsspiele und über
IV2 lVlillionen Rapeteriesrtikel durck die
Abteilung «Intellektuellenkilke» in Kriegs-
gekangsnen- und 2üvilinterniertsnlsger
versckickì. às solcken Taklen lässt sick
leickt ermessen, wie unsntbekrlick und ge-
segnet suck der geistige Dienst des Inter-
nationalen Komitees vom Roten Kreuz ist.

IV. 2.

liebe kostet INKP auob Lobnnzrz und Bnttäüsobung aus, in
ibrer ganzen Bitterkeit unci Lekwsre. à einem /Vbeiui der
däraukkolssenäen ^Voeke stieZ ick also unliörbar Iiinter ke
lìoux die Ireppe kinunter, und in xwnn/.i^ Neter Butter-
nunA tolAts ieli dem l':mre in der Vuvkslksit. Lie duroli-
«inerten wieder den blökenden Obstgarten, gingen dann
dem Weiber entlang und strebten der let/.ten llütte des
^ingskorenendo^tes /.u. Bs war diejenige des Hottentotten-
klikrinanns, der an meiner Stelle mit dem Mdisoben Band-
ler xusammen von àentura tortgegangen war. Leitber
^land die Bütte ieer; man batte sie aber viobt vertallen
lassen, sondern bie und da gereinigt und instand gebalten.
kline dieke Natte seklos« den Bütteneingang ab. Bendriok
iwkob sie mit dem linken àm Tur Leite; mit dem reekten

bielt er Biooline nmtangen. vie beiden traten ein. ver
Nattenvorbang kiel.

leb liek weg. tränen der Wut und des Bkel« blende-
ten meine klugen. lob war test ontsedlossen, am kolgenden
d'âge Aventura /.u verlassen. Bilends stieg iok die treppe
wieder binant, betrat den vaobboden und maobte kalt-
blutig die Blinke test. Was kümmerten miob jetzt die Bol-
gen, die daraus entstellen konnten? — Bendriok vor-
braobbe ottenbar die ganze Baokt im Breien, à iob beim
Norgengrauen in den Bot binunterstieg, spazierte er darin
kerum und ranokte seine Btoite. Br maobte keine einzige
Bemerkung, stellte mir keine einzige Brage. voob beim
Brübstüok sobien sein Bliok etwas unsiober. lob bielt es
tür unmögliob, dass er sieb viobt tragen müsse, wer den
vrüoker kestgemaokt kabe. Borisàuitg kolgi!
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